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ist; So Wei‘den sich diese an einen anderen Mediziner wenden, der, wıe
man annn wWI1rd, weniger Hemmungen hat amit ist allerdings
die Schwierigkeit der ra N1IC. der Welt gescha{ft, ine
Schwierigkeit, die den Yzt und Beichtvater ebenso W1e den Hılfe-
suchenden schwert, namentlic dann, WenNnn 5 sich N1IC ine
absolutio DIO hiec ei A handelt, sondern eine prinzıplelle Eın-
stellun Es braucht nNn1ıC. rwaäahnt werden, VvVOon welcher Bedeutung
diese Schwierigkeit ist äauch be1l kirchlichen Eheprozessen fUur jene
a  © bel denen die Untersuchun: des Mannes zwecks Weststellung der
Gultigkeit der Ehe nötig erscheınt. Jedenfalls darf daruber NIC. g..
zweife werden, daß die ongregatio C111 alle MsStLande un
Grüunde genauestens gepruüft hat, ehe S1e ZUTC ra der Erlau  eit der
Spverma-Gewinnung durch dıe pollutio voluntaria ihr „Negative” aus-
sprachn Waz (Tirol) Dr. Pax Lie1tner O.F

A
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Das beim eiligen ra un die Auferstehungsfeier. Das

Linzer Rıtuale, das ber das eutische Sprachgebie hinaus qals eiInes
der fortgeschrittensten bekannt 1st, darf sich zugile1lC. ruhmen,
uraltes Gut bıs eute bewahrt hat, das anderswo laängst verfallen ist
Das ist wenigstens ezuglic der ebräuche eım eiligen rab ın
der Karwoche. Diesen wIird ZWar VONn vielen die ote „unliturgisch‘
angeheftet und, zumal in der Ze1it der erneuerten Osternacht, e1n bal-
ST Untergang gewunscht; alleın bel naherem Zusehen welisen sS1e
nıcht 1Ur ein ehrwuürdiges er auf, sondern äauch einen sehr 1gewich-tigen Kern.

Wie andere Diozesen 1M suddeutschen und osterreichiıischen Raum
hat auch lLanz Karfreitag firuh die Grablegung un Karsamstag
abends die Auferstehungsfeler und dazwıschen die Verehrung des He1i-
lıgen Grabes Urc die mehr oder weniger frommen. Besucher, dle, wı1ıe
v1ieliac in den Städten, waäahrend der Tagesstunden ununterbrochen
aus- un einstromen oder aber, wie 1ın wohlgeordneten Gemeinden,
ach estimmter sich ablosen ber Lınz hat außerdem och
eine Rubrik, die folgendermaßen lautet Parochus curet, ut ad recolen-
dum Corpus Dominicum In Sepulerodienoctuque a  sınt ado-

uch waäahrend der 9aC also sall das N1ıC. unter-
brochen werden. Es 1st ZWar annn sofort einNe Ergänzung beigefügt,
iire die die Anordnung inahe zurückgenommen WIrd: u
NOCTU, ut de regula, erı NO  } potest, Sacerdos VeSDCTE reponiıt
1ın tabernaculo, quod laudıt Sabbato Sancto, ora CONSTUA, Qua 1terum
adsunt adoratores, eodem MOdo Sanctissimum denuo exponI1t. (Colectio
uum iın SUIN Cleri Dioecesis Linciensi1is, Linc1iıu 1929, 459)

Es darf also auf die nNnacC.  1cAnen Gebetstunden verzichtet werden.
Warum STE' aber dann die Rubrik überhaupt ım ıtuale Kıs lebt
Hienbar eäne darin fort Diese Überlieferung
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ıst tatsächlich DIS die alteste Zeit NAau: vielen Stellen faßbar.
benachbarten alzburg verlan das Rıtuale VOon 1640, sollen

1ME uch bei a imMmMer einıge eutfe anwesend S@E1N (testes
guidam ei custodes) un s so11 auch N1C. fehlen solchen, die achn

Brauch psallıeren (quı secundum rmium antıquum DIE psallant).
Auf{f dieses ununterbrochene Psallıeren auch waährend der acC wurde

alter Ze1t jel (sewicht gelegt. WaTrTen azu VOT der eioOr-
matıon jeweıils acht Priester estimmt; amı aber i1immer uch olk
anwesend SC wurden dazu uch och arıme eu: este.  'g die dafur
ein Almosen erhielten. Anderswo horen von Scholaren, also Siu-
denten, die das Psallieren besorgien In quilileja ftraten sogleich
ach der Vesper, die auf dıe Grablegung folgte, ihr Amt mi1t ent-
sprechender osun 1n die Salmodadle dann fort DIs ZUTC ufierste-
hungsfel1er SO War CS auch ff ı1Derac 1Ne Chronıik
1535 gerade och aus den en der Refiormation, den Hergang folgen-
dermaßen schildert Z en Orthen untien un oben Heiligen
Grabe) sendt cAhuoler9en Oiner (Lektionare VOT nen
gehabt un Psalter büecher, daraus S1e Tag un ac den Psalter
wıder einander un: NUMmMINeEeLr aufgehort, INa  5 habe annn sonst
eitwas der Kirchen thon, bhıs nnser errgo erstanden ist.6‘ uch

S  SEngland War erselbe Brauch vorhanden, un! 1er ist als kloster-
er Brauch bereıits 1m 10 Jahrhundert nachweılsbar. In der Regularis
Concordi1a, E1INeTr Zusammenfassung vVon Regeln un ewohnheiten,
INnan AUS festlandischen oOstern uübernommen werden Kar-
reıtag die Anweılsungen gegeben, W1e ach dem regelmaßıgen Gottes-
enst, demselben WI1e eute gehalten wird, das Kruzifix 1mM Heılıgen
Tra nıedergelegt werden soll; annn wI1ird hinzugefugt Beım TeUze
soll ann mi1t er Ehrfurcht gewacht werden hıs ZUE aCcC der Auf-
erstehung; fur die acntizei aber sollen ZW @1 der mehr er be-

werden S1E Psalmen singend ac halten
ber der Brauch 1st och j1el alter, und s handelt ch 21 nN1C.

einmal NUr klösterlichen Brauch Um das Jahr 400 hat eine
abendländische Nonne, AÄtheria der Eger1a, eine Pilgerfahr

das Heilige and unternommen, hat dort die österlich Zeit VOeT-

bracht und ann für ıhre Mitschwestern Bericht eschrieben,
dem S1C VOTLr allem die gottesdienstlichen ebrauche beschreıbt die S1C A  }Jerusalem beobachtet hat In diesem Bericht der uns erhalten ıStT,
horen WIL VOon der erehrun des Teuzes Karireıtag MOTSCNS, VOIl

der Andacht der rel Stunden Nachmuittag b1ıs z Augenblick des
es esu ann der Bericht fort RT die olgende aCc wird
keine T der Anastasıs T des H1 Grabes) angekundigt
weıl INnan weiß daß das Volk mude 1st ber es ist Brauch daß
dort ohls ac durchwacht Und WacC. VO Volke, Wer ıll oder }vielmehr WerTr ann edenfalls wachen die Kleriker, die kraf-
ugeren un die Und dıe aCc werden Psalmen und
Hymnen gesungen S ZU orgen Eiıne gewaltıge enge ber urch-

SE  SS
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74  D 1\/£1tte1Lungen n  @abht .die Nacht, einige vom Abend äxi‚ andere von Mitternacht än,  wie sie eben können.“  An anderen Orten erfahren wir von strengem Fasten, das man  während der Zeit beobachtete, die zwischen dem Tode Jesu und der  Auferstehung lag, also auch den Karsamstag hindurch. Neben dem  Karfreitag ist ja sogar heute noch (nach dem Codex Juris Canonici)  auch der Karsamstag voller Fasttag. Die Beobachtung dieses Fastens  können wir sehr weit zurückverfolgen, noch weiter als die Übung des  Gebetes und der Psalmodie; und zwar verstand man dieses Fasten als  völlige Enthaltung von jeder Nahrung, mit Ausnahme höchstens von  Brot und Wasser. Um 215 heißt es in der Kirchenordnung Hippolyts  von Rom: „Wenn jemand nicht zwei Tage fasteri kann, so soll er  wenigstens am Samstag fasten, indem er, wenn nötig, Brot und Wasser  nimmt.“ Der Karsamstag wurde also noch stärker betont als der Kar-  freitag, offenbar weil er in seiner Gänze in die Zeit fällt, da der Herr  im Grabe lag. Dieselbe Praxis finden wir aber noch früher; wir kom-  men ganz nahe an die Zeit der Apostel heran. Noch in der ersten Hälfte  des 2. Jahrhunderts ist das sogenannte Hebräerevangelium entstanden,  eine jener apokryphen Schriften, deren Erzählungen Dichtung sind,  R  durch die wir aber wenigstens die Denkweise jener Zeit kennen lernen.  Dieses Hebräerevangelium weiß zu berichten, der Apostel Jakobus  habe geschworen, „er werde kein Brot mehr essen von der Stunde an,  da er den Kelch des Herrn getrunken hatte, bis er ihn von den Schla-  fenden auferstanden sähe“.  Fragen wir an dieser Stelle: Warum wohl hat man damals soviel  Gewicht darauf gelegt, die Zeitspanne bis zum Augenblick der Auf-  erstehung des Herrn besonders zu ehren durch Wachen, Beten, durch  Übungen der Buße und des Fastens? Wenn wir heute am Karfreitag  vom Gottesdienst nach Hause gehen, haben wir eher das Gefühl, daß  Wenn der Herr das  die Betrachtung des Leidens Jesu zu Ende ist.  Haupt neigt und stirbt, dann ist er eben von den Peinen erlöst. Dann  will sich auch unsere Spannung lösen, und wir stellen uns schon um  auf die Osterfreude. Die Christen der Frühzeit haben nicht so gedacht.  Erfüllt von einem lebendigen Gefühl für die Größe, Würde und Macht  des Gottessohnes, sind sie nicht nur mit heiliger Ehrfurcht seinem  Leidenswege gefolgt und haben darüber gestaunt, daß der Urheber des  Lebens leiden und sogar sterben konnte; ihr Staunen und ihre dank-  bare Andacht gegenüber soviel freiwilliger Erniedrigung ist noch grö-  ßer geworden angesichts der Tatsache,  daß der Gottmensch sogar  begraben und bis zum dritten Tag im Grabe festgehalten werden  konnte. Darum finden wir diese Tatsache ja auch im Abpostolischen  Glaubensbekenntnis, das seine Worte wahrlich nicht verschwendet,  eigens betont: gekreuzigt, gestorben und begraben. Zugleich haben  sich jene Christen an das Wort erinnert, das der Herr vom Fasten  seiner Jünger gesprochen hatte: in den Tagen, „da der Bräutigam von  ihnen genommen ist, werden sie fasten“ (Lk 3, 35). Und so haben sieMitteilungen Z
wacht die ac. einige VO Abend an, andere VOI Mitternacht an,
W1e S1e eben können.“

An anderen rtien erfahren W1r VO  - stirengem Fasten, das
waäahrend der Zeit beobachtete, die zwischen dem Tode esu un der
Auferstehun lag, 931S0 auch den arsamstag hindurch en dem
Karfreıtag ist Ja eute och NaC dem X Ur1s Canonic1)
auch der Karsamstag voller Fasttag jie Beobachtung dieses Fastens
zonnNnen WI1IT sehr weit zurückverfolgen, och weıter als die unsg des
Gebetes und der salmodie; und ZW arlr verstand INa  z dieses WHasten als
vollıge Enthaltung VO  > jeder Nahrung, mit Ausnahme höchstens vVOon

rot und W asser. Um 215 heißt eSsS der rchenoraänung Hiıppolyis
von Rom „Wenn jemand ANIC ZWwW el Tage fasten kann, soll
wen1ıgsiens Samstag fasten, indem c WE nötig, Brot un W asser
nimmt." Der Karsamstag wurde also och tarker betont als der Kar-
reitag, itenbar weıl in seiner (Gjanze iın die Zeit a da der Herr
1 T lag 1eseliDe Praxiıis en WIT ber och rüher; WI1Tr kom-
1LE  n Sanz ahe die Ze1it der Apostel eran och in der ersten Halfite
des Jahrhunderts ist das sogenannte Hebräerevangelium entstanden,
eine jener apokryphen Schriften, deren rzahlungen 1CNTUN. SINd,

4 HC die WI1ITLr aber weniıgsiens die Denkweise jener Ze1it kennen lernen.
Dieses Hebräerevangelıum weiß berichten, der Apostel Jakobus
habe geschworen, Cr werde eın rot mehr VON der Stunde .
da den eic des Herrn getrunken hatte, DIS in VO!]  5 den chla-
fenden auferstanden sähe*‘.

Fragen WIr dieser Stelle ohl hnat INa damals Ssovlel
Gewicht darauf gelegt, die eitspanne bis Augenblick der Au{i-
erstehung des Herrn esonders ehren Urc achen, eten, UrCc
UÜbungen der Buße und des Fastens? Wenn WI1r eute Karfreıtag
VvVom (zottesdiens ach Hause gehen, haben WIr eher das Gefühl, daß

Wenn der Herr dasdie Betrachtung des Leidens esu Ende ist
Haupt ner und stırbt, ann ist eben VvVon den Peinen erlost. Dann
111 sich auch unseTe Spannung lösen, und WI1r tellen uns schon
uft d1ie Osterfreude Die Yrısten der TUuNzel en NUC. gedacht
Erfüllt VOoNn einem lebendigen Gefuhl für die Große, ur und acC.
des Gottessohnes, SIN S1Ee N1IC 1Ur mit heiliger Ehrfurcht seinem
Leidenswege gefolgt und en darüuber staun{t, daß der Urheber des
Lebens le1iden und sterben onnte; ihr Staunen und ihre dank-
are Andacht gegenuber sovlel freiwilliger Erniedrigung ist och gTO-
Ber geworden angesichts der atsache, daß der Gottmensch
begraben und bıs ZU. drıtten Tag 1m Tra fes  en werden
konnte. Darum en WI1Tr diese atsache ja auch 1Im Apostolischen
Glaubensbekenntnis, das seine ortie wahrlich NıC. verschwendet,
e1igens betont gekreuzigt, gestorben und egraben. ugleic en
sıch jene T1sSten das Wort erinnert, das der Herr VO YFasten
seiner Jünger gesprochen iın den agen, „da der Brautigam VOoOL
ıhnen ist, werden S1Ee fasten (Lk 3y 35) Und en S1e
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mıit Fasten und eien die Stunden zugebracht, denen der Herr i
der Gewalt des es SeEeWeSCNH ist

S1e en diese Stunden gezählt. Ebenfalls noch ı hrhundert
Dieser erwähnt+ebt der h1 Irenäus, Bischof VO  — Lyon (F 202)

riıef den Brauch des Fastens VOL stern®° Dieses Fasten werde
n1ıC. VO  w en der eıchen Weise ehalten manche asteien EiNEN

ag, andere ZW E1 wieder andere hıelten sich die Zahl der
den des es und der acC Diese vierzZ1g Stunden sind nu.

VOI esonderem In  Leresse Denn EeS Sind die vlerz1s Stunden, die INa.  I

a1s Dauer der Grabesruhe Christı errechnet un heilıg gehalten hat
s War naturliıch Ee11Ne runde Zahl ber War zugleı1ıc. eben ıe
heilıge Zahl VvlerZ1g, die auch SONS oft der eılıgen Schrift —

scheint Der nl Augustäinus spricht VO  5 diesen VIeTZIE Stunden,
denen der Herr der Gewalt des es SgewesSCcCNh IST und sagt InNan

könne die Ze1it verschieden berechnen: VO  } der Stunde da der
Herr dem ode überliefert wurde oder VO: Hinscheiden oder VO

egrabniıs (De TIN 6); aDer wurde jedem Fall den
vlerzıig Stunden festgehalten uch Mıiıttelalter WU. 1Nan VOIl

diesen vlerz1ı1g Stunden Schriftsteller des 12 un Jahrhunderts eI-

waäahnen S1e och S1Ee VO:  a den ebrauchen der Karwoche sprechen.
uch der pra  ischen Frömmigkeit en diese vlerzı1s StUuN-

den Bedeutung rlangt In ara almatien gaD S 13 un!
Jahrhundert die Bruderschaft der Verberatı die ‚L} den
des Leidens Christi“ estimmten Kirche die Andacht „der
vlerz1g Stunden hlıelten S1e umfaßte den Karfreıtag un den Kar-
samstag, un ZWar diesen DIis ZAU Gloria der (Ostermesse e1 ist
VO  ; Interesse daß Nachricht AUuSs dem TEe 1380 als Zieit-
punkt fur den Beginn der Andacht schon der en des Gründonners-
Lags ngegeben 157 Damals War namlıch die Vorverlegung des Kar=
samstagsgottesdiıenstes schon weıt fortgeschriıttien daß die SiIer-
INesSsSsSe schon die 1LLagszel begann Wenn man darum dıe vlerzıg
Stunden eriullen wollte, MU. INa  > schon ründonnerstiag
abends mı1ıt der Andacht egınnen. (Da S sıch e1iNe Heilige-Grab-
AÄAndacht andelte, wIird VvVon 1er aus auch verständlich, INa  a

anchen egenden och eute schon rundonnerstag VO. „Heu—
en Grabe“ spricht dem I1  } das Sakrament aufbewahrt.)

Fur diese Andacht eiligen Ta mi1t der INnan die jeiste BEr-
n]ıedrıgung des Herrn Leiden un ode dankbar verehren wollte,
wurde es se1t dem 13 Jahrhundert 1ININETr mehr neben dem 1ild
des TeUzes uch den sakramentalen e1b des Herrn verwenden
Die Verehrung des Tode verblichenen Erlösers während der vlierzıg
Stunden und die Verehrung des heılıgsten akramentes flossen 1

einander.
Wie U jeder hne elters errat haben WITL hier die Anfäange des

Vierzigstündigen Gebetes VOor uns, dessen Geschichte INa allerdings
gewOhnlıich erst m1 dem 16 ahrhundert beginnen l1aßt Rıchtig ist
daß INa  - damals; un ZWar Te 1527 und wıeder auf italienıischem
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Boden, namlıch ın Mailand, begonnen hat, dıe Andaci1'c von den Kar-
Nn loszulosen un S1Ee einer beliebigen Zeit des Jahres halten,
un ZW ar ın jedem Fall qls Andacht VOTLT dem heilıgsten Tamen In
Wirklichkeit reicht aber die Andacht der vlerz1ıg Stunden, W1e WI1Ir
sahen, bıs 1n das zweiıite Jahrhundert hinauf

Aus der oben erwaäahnten Regularıs Concordia des 10 Jahrhunderts
ersıeht INa  ) auch, I1  e schon damals begann, Anfangs- und End-
pUnN. der Andacht eıligen Ta UTC einen besonderen 1LUS
auszugestalten Wahrend INa  5 dort un auch späater in den meilsten
Fallen aTur NUr das Kruzifix verwendete spater wurde daraus
vieliacC eine Darstellung des 1 Ta ruhenden Leichnams en
WI1r 1 en des hl Ulrich, des großen 1SCNOLIS VO  } ugsburg, auch
schon eine Nachricht, der WITr das heiligste Sakrament einbezogen
sehen, ahnlich W1e das eEutie der Hall 1st Am Karfreitag der
Heılıge, nachdem dem die Kommunilon ere1ic a  e das,

K blieb, Ins rab quo remanserat sepulto un! gab den
„„Stein““ darauf. ÄAm Ostermorgen, ZUTr Zeit der Prim, ahm den
eın wıeder Wegs, eT. das heıilıigste akrament und zZog mit ihm 1n
Prozession untfier preisenden Gesängen mit Kerzen un Weihrauch
ZUTr IC des hl Johannes

Am Karfreitag schloß also der Gottesdiens mıit der Grablegung,
am Ostermorgen Tolgte die YFeıer der uferstehung. Das
WEr VOL ausend Jahren Fur den Zeitpunkt der Auferstehun
gab und g1bt och eute verschiedene Ansatze: Ostermorgen,
ın der Nac oraben In Spanıen hatte INa  5 Ausgang des
Mittelalters 1Ne Auferstehungsfeler Begınn der Ostermesse des
Karsamstags Der Priester ahm die Osterkerze und sSang der
untersten uTe des Altars Christus Dominus resurrexıt! Und W1e-
ernNnolte diesen Ruf, indem edesma eine uTe ar ohner-
stue: Fın icher Brauch stand und besteht och eute 1n Maıl-
Jand; HUF halt der Zelebrant el anstelle der Osterkerze elc un
Patene in den Haäanden In den nordlichen Landern hat sich die Au{-
erstehungsfeier iruh mi1t dem Beginn der Ostermatutin verbunden;
S1Ee wurde alsO zunachst Mitternacht ehalten, hat sich ann aber,
indem s1ie ıin ein1gem Abstand dem tieier ın den Tag hereinrückenden
Karsamstaggottesdienst folgte, ın den en vorgeschoben, S1E
ja eutie och stattfinde un och eute 1n den großeren Kirchen mit
der Matutıin verbunden wIird. Wahrend aber meıstens die Matutin der
Auferstehungsfeier vorausgeht, hat auch 1er das Linzer Rıtuale den
alteren Brauch festgehalten 465) die Matutin soll auf die Auf-
erstehungsfeier olgen

uch abgesehe davon, daß die eler der Auferstehung 1n den
lıturgischen Büchern mancher Diozesen W1€e eben ın Linz eine
wohlgeregelte, este orm erhalten haft, wuıurd INa  ( ihr den liturgischen
harakter nNn1ıC ganzlich absprechen. Es ist N1IC. romische Universal-
liturgie, aber eSs ist Diözesanliturgie der nordlichen Läander Und s1e
ist auch ın ihrer Idee durchaus vereinbar mit den alteren, 1ın den ltur-
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gischen Büchern Roms festgelegten Formen der sterfeler. Wenn die
Bücher der romıschen Liturgie zwischen der Karfreitagfelier un: der
Begehung der Osternacht keine gottesdienstlichen Übungen kennen,

bleibt doch sSinnvoll die dazwischenliegende Ze1it der Grabesruhe
des Herrn, der „der Bräutigam VOon ıhnen 1ST ehren
un! 1es auch be1i dem volkstumlıchen en entgegenkom-
menden Darstellung des Grabes Das der vlerzıg Stunden
und SC1IMN ndpun der Auferstehungsieler sind C111 wichüges ucC
altuberkommener roöommigkeitsubung

abel mag eES ohl SC1IN, da die arıstokratis HKorm des TOIXU-
schen Karsamstagsgottesdienstes dessen Hergang dem lateinunkund1-
gen rem! bleiıben mußte der TUn Wafl, sich
Volksbewußtsein mehr un mehr die Auferstehungsfejer als der Be-
g1nNnn VOonNn Ostern ausgepragt hat Wenn eute der erneuerten sier-
naC emente eingebaut wurden die auch dem zugänglıch
sind darf INa  } en daß auch ıe alte un wesentliıche Begehung
des Ostergeheimni1sses wıeder volkstumlıcher werden wird Es wird
aber, besonders fur die Zeit des Ubergangs wichtıg SCIMN, die altein-
gelebte Schlußfeier Heıilıgen Ta mıt dem „Christus 1sSt erstian-
den  C6 und der festlichen Prozession ichtig einzubauen Das wird eich-
ter elıngen WeNn gestattiet wırd die 1gı lfeıer AQUS der ıtter-
naC den en verlegen. Dann könnte die Auferstehungsfel:
tiwa den SC der NaC  ı1enen Ostermesse bılden, deren rascher
Schluß hnehin ach Erganzung ruft Darın wurde die Freude
der Auferstehung och einmal aufwallen, J ach dem Brauch
eiINLgeETr Diozesen ber diıe Grenzen des Kirchenraumes hinausfluten
und er Welt die Osterbotscha{it verkunden.

Innsbruck Josef A Jungmann
Sed lıbera a malo. Vorausgehnht die 93;  { NS inducas

tentatııonem 66 Daß diese beiden Verse eNS zusammengehoren 1sSt
selbstverständlich annn MU. aber der Schluß den Höhepunkt bılden
Als ich Theologen fragte W as m1T dem 95 gemeıint SCH, -
wıderte m1T Sicherheit „Jedes 1L, besonders die 6i

Das ist auch die Deutung der Me  1tUur Nachdem der Priester
Altare das Paternoster laut gebetet oder elerlic. hat setzt

SEL fort „Lübera 10Ss aD omnibus malıs praefteri1Us, PTacSCIH-
1Dus, et uturis .3 da prop1itl1us diebus nostrı1s, ut 0DE
mıser1cordliae tuae adjutl, SCHMPDET Liberi et 210) 0)003881 perturbatıone
mM1isericordlae iuae adjutl, et peCcCcato S1IIL Lıber1 et ab
rturbatıone SECUFTL.*

Selbst WEeNnNn S Paternoster 1e ab OMInı malo W1E der
Allerheiligenlitanei (Ab OILNN1 malo, lıbera NOS, Domine), hinkte der
Vers och ach un bıldete zeinen scharien Gegensatz ZUE Voraus-

Hiıer el. e5S5.ehenden Was sSie griechischen Originaltext?
rhysal hemas apO tou PONCIOU (Mt 13) hyesthaı ADO nOos

annn T eißen VOT jemandem bewahren, eschuützen behuten Von
ELWwas befrejen, erlosen e1. rhyesthalı 1N0s oder ek 1N0s 1Iso el


